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| Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials welches 
wir aus den politiſchen Tages 
ereignmijfen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus der lokalen und pro⸗ 
oinziellen Begebniſſen darbieten, 
vie Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt fo 
baaunt, daß wir es uns verſagen können, 
zu Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
was zuzufügen. Wir werden auch ferner 
bin für ein ſpannendes und in- 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Im Anfange des neuen Quartals werden 
wir wieder als Vierteljahresſchrift anſeren 
geehrten Leſern einen vollſtändigen Kalender 

für das Jahr 1883 zugehen laſſen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 


Deutſchlaud. 

Berlin, 29. September. Die Abreife unjeres 
Kaisers nach Baden iſt geſtern Nachmittag vom 
Stadtbahnhof „Ariedrichſtraßt“ aus erfolgt. — Die 
Nachrichten über das Befinden der Kalſerin jollen 
recht befriedigend lauten. Ob der Kronprinz ſich 
zum Geburtstag feiner kaiſetlichen Mutter ebenfalls 
nach Baden Baden begeben wird, darüber verlautet 
augenblicklich noch nidit. 

Frau Pıinzep Wilhelm kulttvit nach ihrer 
Rücklehr aus dem Stebade jetzt mit außerordenllicher 
Paſſton den Neitjsort. Täglich unternimmt die Hope 
Frau längere Spagierritte, auf denen fie entweder 
vom Prinzen Wilhelm, ihren Hofdamen oder dem 
Stallmtiſter des Prinzen begleitet wid. Dieſe Aus- 
flüge gelten meiſt der Umgegend von Potsdam, 
Macht jelten kommt es vor, daß die Prinzejfin per- 
sönlich das Satteln ihrer hellbraunen Stute „Ga⸗ 
brtele" beſiehlt und zugleich auch beaufſichtigt. Dau 
wird die Wiinzeſſin als eine muthige, aß übermü- 
thige Reiterin geſchlldert, die ihren Hofdamen, die 
beide gleichfalls tüchtig. Reiterinnen fein jolem das 
„Nachkommen“ manchmal recht ſchwer machen ſoll 

Berlin, 28. September. In vegierungefreund- 
lichen Blättern wird ab und zu für die ſtaatliche 
Subvention von Dampferlinien eingetreten, und 
zwar unter Hinweis auf die Anwendungen, welcht 
andere Staaten für ſolche Zwecke machen. Die 
Denkſchrift, melde die Regierung dem Reichstage 
vor längerer Zeit über Subventionfrung von 
Dampferlinien r ach den Süpjee-Infeln und Auſtralien 
bat zugehen laſſen, wird Jedermann noch in Er- 
iunerung ſein. Die Regierung hat, wie derlautet, 
auf die Bewä lichung der Pläne, welche ſich an 
vieſe Denkſchuift knüpfen laſſen, nicht verzichtet, 
ſondern will dieſelbe zweifellos in irgend einer 
Form zu gelegener Zeit wieder an den Reichstag 
bringen. 5 

— Jemall Paſcha, der Exthedive Egyptens, 
welcher gegemmärlig in #oniöres bei Paris frine 
Reſiden; aufgeſchlagen bat, iſt kürzlich von einem 
Korrefpomdenten der „Tames“ intervewt worden. 
Der Vater des jeßigen Viſelönigs, ein wohlbeleibter 
Fünfulger in untadelhafter Toilette mit wo lgepfleg⸗ 
tem Haupt- und Barthaar, das noch wenige graut 
Strrifen zeigt, ſpricht und geſtikulirt wie ein echter 
Pariſer. Zunüchſt ſuchte er dem Inttrvlewer dar- 
zuthun, daß der jetzt gegen ihn in England erho 
dene Vorwurf, er habe während ſeiner Negierungs- 
zeit die Franzoſen ungtbüh' lich bevorzugt, durch aus 
unbegründet ſei; bis zur Ankunft des Mr. Cave 
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habe an der Spitze faſt eines jeden Departements gegen die „ 
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Pfennigt. 


nicht ausdrücklich die Mitwirkung Frankreichs ver- 
langt. Der Gedanke der engliſch-franzöſiſchen Fi ⸗ 
nanzkontrolle ſei urſprünglich vortrefflich geweſen. 
doch habe ſich der franzöſiſche Kontrolleur zu viel 
in die inneren Angelegenheiten Egyptens gemiſcht 
und allmälig ſeinen engliſchen Kollegen in den 
Hintergrund gedrängt. Bis dahin habt er, Jemail 
Paſcha, Europäer aller Nationen nach ihter Be⸗ 
fählgung in den verſchiedenen Aemtern an geſtellt, 
auch wären die Egypter von ihm bel Anftellungen 
entſprechend berückſichtigt worden, ſpäter hätten jedoch 
die Finanzkoxtrolleure Ausländer ohne Rückſicht auf 
ihre Qualifikation blos um ihrer Eigenſchaft als 
Europäer willen in allen Zweigen der Verwaltung 
angeſtelt, die egyptiſchen Beamten ohnt Weiteres 
entlaſſen und dadurch die Unzufriedenheit der Ein 
geborenen erregt. 

In Bezug auf die ſogenannte nationale Be⸗ 
wegung bemerkte der Exkhediwe: 

„Ich glaube auch nicht einen Augenblick an 
die Echtheit, Ausdehnung oder Vaterlandsliebt der 
ſogenannten nationalen Geſianung. Die Agitation 
iſt, ſo wie fie if, das natürliche Ergebniß der 
Schwäche der egypliſchen Regierung elnerſeite und 
des Erfolges der türkiſchen Intriguen andererſelts. 
Panielamismus iſt jo alt als meine Zeit und noch 
älter, aber ich wollte niemals davon hören. Ich 
habe es immer auf die eine oder die andere Art 
möglich gemacht, den religlöſen Eifer meiner Unter⸗ 
thanen in Egypten zu kontrolliren und zu dirigtren, 
doch als die Kontrolle von Konſtantinopel und nicht 
mehr von Kairo ausgeübt wurde, wurde der relt⸗ 


der Einfluß und zeitwellige Erfolg eines Arabi 
möglich.“ 

Arab! bezeichnet Je mail als einen dlageur, 
der ſchwatzen könne, aber welter nichts. le von 
ihm geleitete Bewegung wurde anfangs thatſächlich 
von Konflaniinopel aus begünſtigt, doch ſei es ſehr 
un wahrſcheinlich, daß der Sultan oder einer von 
deſſen Miniſtern direkt mit Arabi in Verbindung ge- 
ſtanden habe. An Arabi und ſeinen Helfershelfern 
ſollte ein Exempel ſtatuirt werden, ergreife man jeßt 
halbe Maßregeln, ſo gebe man Arabi Nachfolger 
Jsmall hält ein britiſches Protektorat als das Beſte 
für die Wohlfahrt des Landes; doch werde der Er- 
folg eines ſolchen Protektorates von der Stärke der 
lokalen Regierung abhängen. Die fiktive türkijche 
Oberheriſchaft über Egypten müſſe aufhören. Von 
feinem Sohne Tewſi! ſprach Jemail Paſcha mit un- 
virhohlener Sorge; ſeinetwegen habe er ſich vor 
17 Jahren vor dem Sultan gedemüthigt und den 
Fußboden geküßt, um den vielbegehrten Firman der 
direkten Erbfolge zu erlangen; aber er (Tewfit) 
babe weder Kopf noch Herz, noch Muth geztigt, 
Elgenſchaſten, welche gerade in Egypten erfor⸗ 
derlich ſe en. Zum Schluß der Unterredung machte 
der Ex- Khedioe folgende beachtenewerthe Bemtr⸗ 
kungen: 

„Die Tage des türliſchen Riiches find gezäh't; 
das Kalifat iſt jetzt thatſächlich den unerwarteten 
Folgen der pantslamitiſchen Intriguen unterlegen; 
das Sultanat wird ihm bald nochfolgen. Der 
Niedergang beider iſt beſchleunigt worden ducdh die 
ſchwache Diplomatie, welche Frankreich in T polis 
gereizt und in Ezypten zum Blutvergießen ge⸗ 
führt hat.“ 

So wenig Iemall Paſcha auch beute bedeutet, 
ſo bitten ſeine Auelaſſungen doch immerhin noch 
einiges Intertſſe; denn er hat Egypten einſt mit 
wäftiger Hand regiert und den ernſten Willen ge- 
habt, das Land der emopäſchen Zidlllſatlon zu er 
ſchließen. Daß er dabei vor viegend Pariſer Sitien 
oder vi Ilmehr Uuſtiten nachahmte, erklärt ſich aus 
der Machiſtellung, welche Frankreich unter Na- 
polcon III. am Nil einnahm. Auch heute noch be⸗ 
baupten Kenner der egyptiſchen Verbältniſſe, daß die 
Abfepung Ismall Paſchas ein Fehler geweſen jei 
und daß, wenn man ihn auf dem Thron belaſſen 
hätte, dem Lande die Rebellion Arabi's erſpart gt- 
blieben wäre. 


— Die Polemik gegen die neulich erwähnten 
Vorwürſe, melde anſcheinend in höherem Auftrage 
von der „N. A. 3.“ an die Adreſſe der konſe va- 
itven Partei gerichtet wurden, wird vorzugsweiſe 
vom „Reichs boten“ geführt. Derſelbe wendet ſich, 
veranlaßt durch eint neue Auslaſſung ähnſſcher Art, 


in Engländer geſtanden, und würde ſich das auch daß die betreffenden Publikationen nur dazu dienen 
eicht geändert haben, bätten England und Cave könnten, dae Geſpött der liber alen Preſſe zu pro 
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ſein, die Regierung Sr. Majeftäte zu unterſtützen, 
das liegt im Weſen der konſervativen Partel, nicht 
blos, weil in der Regierung ſich der Schuß des 
Rechte, der Ordnung, der guten Sitte, der Kirche 
und Schule, wie der allgemeinen Sicherheit verlör 
pert, ſondein weil die Obrigkeit Gottes Ordnung 
iſt. 
ſtken und zu flüpen — das werden die Konſer⸗ 
vatlven immer thun, das liegt in ihrem Prinzip. 
Aber die Regierung beſteht auch aus fehlbartn Men ⸗ 
ſchen, und die Erfahrung bat gelehrt, daß auch die 
Reglerungsmenſchen, die Miniſter, gar oft irren, 
und durch die Strömungen der Zeit nicht ſellen dom 
rechten Wege abgedrängt wen den. 
nur an die Zeit der liberalen Aera mit ihrer feri- 
händleriſchen Wirthſchafts- und ihrer Kulturkampf⸗ 
Politik, die ja jetzt ſelbſt von der Regierung nicht 
blos aufgegeben, ſondern als verderblich bekämpft 
wird 


ßen Theil die Ariſtokratle des Landes gehört, zu- 


Wiſſen und Gewiſſen ihr Augenmerk ſteis darauf 


giöſe Eifer religtöfer Fanatismus und fo die Erifteng, 


desavouirt werden.“ - 


Rıdaltion, Diud und Berkag von 


In ſachlicher Beziehung äußert er ſich 


„Die Konſervatiden werden flets darauf aus 


Die Autorität dieſer göttlichen Ordnung zu 


Wir erinnern 


Wie kann man da einer Partei, zumal einer 
Partei wie der konſervativen, zu welcher zum gro 


muthen, unbedingt und „ohne Vorbehalt“ der Re⸗ 
gierung durch dick und dünn zu folgen? Gerade 
well die konſervative Partei die Regierung als den 
Hort der Ordnung und des Staatswohls betrachtet, 
deshalb muß fe bei ihrer politiſchen Aktion nach 


richten, daß ſolche Maßregeln ergriffen und ſolche 
Geſetze gemacht werden, welche geeignet find, dae 
Wohl und die Macht des Staates zu bauen und 
deshalb kann fie ſich nicht darauf etulaſſen, ohne 
Vorbehalt der Regierung zu folgen, ſondern muß 
die Vorlagen und Maßregeln der Regierung ihrer 
gewiſſenhaften Prüfung unterwerfen. Eine Partei, 
welche das nicht thäte, würde das Vertrauen des 
Volkes verlieren und auch von der Regierung, ſo⸗ 
bald die Fehler der gemachten Geſeze hervortecten, 


— Ein merkwürdiger, ziemlich myſteriöſer Vor ⸗ 
fall, dem man einen ſtark nihiliſtiſchen Hintergrund 
beimißt, fo ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Petersburg, ſpielte ſich am letzten Freitag in 
ſpäter Abendſtunde vor reſp. in dem in der „klei ⸗ 
nen Sſadowaja“ gelegenen Laden eines nuſſiſchen 
Kaufmanns ab. Der Ladenbeſſtzer, welcher fein 
Tagewerk beendet und die Tages kaſſe überzählt hatte, 
hand im Begriff zu gehen und wartete nur noch 
auf ſeinen mit dem Schließen der Fenſterladen auf 
der Straße beſchäſtigten Lehrling. Da trat an den 
Litzteren ein Offizier heran und fragte ihn, ob fein 
Prinzipal noch im Laden ſei. Auf die briahende 
Antwort zog er unter ſeinem Palitot ein kleines, 
anſcheinend ſilbernes Tablette havor, auf dem ein 
Brief lag, hielt Beides dem jungen Menſchen hin 
und erſuchte denſelben, das angeblich höͤchſt wichtige 
Schreiben auf dem Tablette ſofort ſeinem Prinzipal 
zu üderreichen. Wenn auch etwas erſtaunt, will⸗ 
fahrte der Lehrling doch dieſer Bitte, nahm das 
Tablette mit dem darauf liegenden Biiefe und trat, 
während der Offizier draußen blieb, zu ſeinem Brod⸗ 
herin in den Laden. Der Kaufmann aber lehnte 
auf das Entſchiedenſte die Annahme dis in fo ſon⸗ 
der barer Weiſe ihm präſentirten Briefes mit dem 
Bemerken ab, der Ueberbringer möge ihm die bezüg⸗ 
liche wichtige Mittheilung mündlich und am anderen 
Tage machen, und befahl zugleich feinem Lehrlinge, 
Tablette wie Brief ſofort wieder dem Offizier ein- 
zubändigen. Das geſchaßh denn auch, und der 
Litztere entfernte ſich, ohne noch tin weiteres Wort 
zu verlieren, in der Richtung nach der Italians kaja 
und — ward nicht mehr geſehen. 

Die an und für ſich harmloſe, wenn auch 
eigenthümliche Giſchichte erhält nun einen etwas un- 
heimlichen Beigeſchmack, wenn man erfährt, daß der 
ſragliche Ladenbiſißzer zu der Zeit, als der Minen ⸗ 
leger Koboſew in der kleinen Sſadowaja den ſoli⸗ 
den Käfehändler ſpielte, bei dieſem feinen Bedarf an 
Käſe entnahm, tadet öfters perfönlid mit demſelben 
in Berührung kam und demgemäß, als man in 


biefem Frübjahr den lange vergeblich geſuchten Mi- ſeine miß glückte Unterſuchung als Begleiter de u 
ntur arretirte, — zur Polije zitlst wurde, um Ko- jaren-Lieutenants Purka wiederholt und eb. 


boſew's Identität feſtzuſtellen. 


ſöullchkeiten folgten, denen er ſich aber ſtets durch 
eilige Flucht zu entziehen wußte. E: fürchtet dit 


Irſeteale: Die Agepattene Petite 15 Bfenn igt. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Rache der Nihiliſten, 


Freitag Abend auf ſo jonderbare Weiſe präſentirtt 0 
Brief eine Exploſtonsmaſſe enthallen babe und ſol 9 
bedauern, daß er nicht ſofort die Hülfe der Polige “x 
in Anfprud genommen habe. | 
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keit der Revolutionäre darf man fi überhaupt wicht 
zu beſonders ſanguiniſchen Hoffnungen verleiten laſ⸗ 
ſen. Bekanntermaßen haben fi die Nihlliſten in 9 
den Sommermonaten ſtets ziemlich fit verhalten, J 
und je if man denn auch in hieſigen Boligeikir en 
der feſten Ucbergeugung und will dafür ſehr beflin et 
Anzeichen haben, daß der Funken unter der! 
ruhig welter glimme. Dit durch Verhaftung 
ſchickungen sc. ſtark gelichteten Relhen der Nihn sea 
(schätzt man doch die in den letzten Jahren wegen 
politiſcher Unzuverläſſigkeit Verſchickten auf 
weniger wie 45,000 )) erzänzten ſich immer und im- 
mer wieder durch neu Hinzutretende, und wenn auch 
Vieles, was von nihiliſtiſcher Seite in Szene ge- 
ſetzt wird, nur im kleinen Bruchtheil zur Kenntniß 
des großen Publikums gelangt, find doch Merkmalt 
genug vorhanden, daß die Regierung heute noch je 
wenig wie vor einem Jahre der Bewegung Herr 
geworden il. So wird gerade jetzt wieder don tinem 
un heimlich klingen den Auftrag geflüſtert, der einem der 
erften hieſigen Chemiker zu Theil geworden, demſel⸗ 
ben, der ſchon einmal im vorigen Frübjahre die 
katſerliche Leibwäſche un terſuchen mußte, weil ſie ver⸗ 
giftet ſein ſollte. 
auch diesmal wirder handeln. 


verſchlungenen Wagen ſaß und als der einzige von 
ſei für feine Kameraden deshalb unmöglich geweſen, 


Schubthüren, die während der Fahrt offen waren, 
in der Rehtung des Falles liefen und daher beim 


nach abwärts geneigt war, ſich von felbſt mit groß et 


Der Kaufmann er- wurde lonſtalirt, daß die Waggontbüren offen anz 
klärte damals, der Ergeiffene jet der ihm wohlbe die Leichen verſchwunden fein. Die polltſche Be 
kannte richtige Koboſev. Von diefem Tage ab will. 
nun der Kaufmann bemerkt haben, daß ihm bei 
N. A. 3.“ und macht zunächſt geltend ſeinen Geſchäftsgängen wiederholt verdächtige Per- aufzuftellen, bisher langte Aber keine Nach eicht über 


N. Graßmann. Sprech under unt von 12 — 1 Uhr. 


glaubt, daß jener ihm am 


Durch die in letzter Zeit scheinbare Unihätig 


vicht 


Um etwas Achuliches ſoll es ſich 


— Das traurige Kapitel der Eſſeg gern 


26 Mann dem Tode entging. Er jagt, die Rettung 


weil die großen auf Schienen und Rollen laufenden 


Sturze des Waggons, wobei deſſen Vorderthell mehr 


Kraft geſchloſſen. Er ſelbſt habe ſich noch im leß en 
Augenblick durchgezwängt. Wer erinnerte ſich bei 
dieſer Darſtellung nicht an die grauenhafte Ring⸗ 
theater ⸗Kataſtrophe, bei welcher im wirren Knäuel 
durchein andergeworfene Menſchen, von Finſterniß, 
Qualm und Hitze umgeben, im engen Raume eines 
geſchloſſenen Ganges und im vergeblichen Ringen 
um das Leben den letzen Athemzug aus bauchten ! 
Die Rolle, welche dort das Feuer ſpielte, überne hm 
bier das Waſſer. Die ertrunkenen Soldaten waren 
Alle ledig, viele von ihnen find jedoch dit Stötzen 
greiſer Eltern geweſen und vier zumal waren Söhn 
in den kümmerlichſten Verhäliniſſen lebender Witt ven. 
Saft Jeder der Geretteten beklagt den Verluſt von 
Geld oder Geldes werth. i } 
Die Leichen der Verunglückten find inzwiichen 
aus dem Wagen, in welchem fie uiſprünglich zu⸗ 
ſammengepfercht waren, herausgewaſchen worden. 
Der Waggon, deſſen Thüren ſich während des 
Sturzes ſchloſſen, ſchwamm nämlich, wie bereits be⸗ 
richtet wurde, gleich nach dec Kataſtroph eine Stiede 
ſtromabwärts, kollerte ſtellenweiſe um, woben dit 
Thüren wieder zum Theil aufgingen und wurde auf 
etwa 300 Meter Diſtanz von dem Sttue m zun 
Johann Gasparovics des Waarenbootes Ne. 854 
der Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaſt erre cht. Gae par oolcs, 
det nach der Beſtätigung von durchaus glaub wür⸗ 
digen Augenzeugen damals bereits drei Personen 
unter großer Gefährdung feines Lebens aue dem 
Waſſer gerettet hatte, ſprang auf den ſchwimmenden 
Waggon mit der Abſicht, deſſen Dach einzuſchlagenz 
der Wagen ſtürzte aber, kaum daß der lodesmuthigt 
Schiffer denſe ben betreten hatte, um, und Gas pa- 
rovics wurdet don ſeinem Begleiter nur mit der 
größten Anſtrengung gerettet, da er wohl des Sch wim⸗ 
mens kundig, aber 3 Minuten lang vom ſtürzenden 
Waggon unter Waſſer gehalten, ſchon gan e- 
ſchöͤpft wieder an die Oberfläche gelangte. Gleich 
am darauffolgenden Tage hat Gasparov tes est 


de 
hörde bat wohl gleich die Uferorkſchafen der Drau 
und der Donau telegraphiſch angewieſen Wachen 


irgendwo aufgefiſchte Leichen ein. 
Unter dem Perſonal der Bahnbtdienſteten wer⸗ 
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den fetzt allerlet Beokocdtungen und Merfichie um 
ge:szen, die, wenn die iich in der gerichtlichen Un 
terfuchung beſtätigen ſolllen, für die Verwaltung jehr 
fompsemitlirend werden müßten. Bis es dahin 
kemmt wird man indeß wohlthun, derartigem Ge 
were nicht allzuviel Gewicht beizulegen. Sovi I ſoll 
fer och nach Angabe des „Peſter Lloyd“ feſiſtehen, 
daß Jagenicur-Aſſiſtent Schiller von feinen Vorge⸗ 
fepten beauftragt wurde, vor dem Zuge einher zu 
gehen und die etwaigen Senkungen der Brücke 
genau zu neglſtriren. Wie viele Vaſſagiere wogl 
eing:fiegen wären, wenn fie von dieſer Vorſorge der 
Bab oerwallung Kenntniß gehabt hätten ? 
Juwiſchen hat die Direltion der Alföldbahn 
in ide Sitzung vom 26 September beſchloſſen, 
ver der Wiederherſtellung der eingeſtürzten Holz⸗ 
bruct bel Eſſegg abzusehen, bingegen die Fertigſtel 
kung der im Bau begriffenen ſtändigen Brücke mit 
Eiſenfonſtrulilon derart zu beſchleunigen, daß biefelbe 
ſeüßeſtens dem Verkehr übergeben werde. Bis da⸗ 
tn werden die Paſſaglere über die ſtädtiſche Hol 
Kücke befördert, während die Frachten über die 
Dau mittelſt einer Dampfführe expedirt werden. 


Ausland 

Nom, 24. September. Die vom König und 

79 2 dem Herzog von Aoſta nach dem Schauplatz der 
. oberttalleuiſchen Ueberſchwemmungen unternommen 
. Reie wird von der Preife mit überſchwänglichem 
8 Leb beſprochen Es klingt fo, ale wenn ele Zel⸗ 
. tungen das Haus Savopen und deſſen Eraditionen 

Er gat nicht feunen würden und gar nicht wüßten, wie 
Köbi Bittor Emanuel feiner Zelt beim Aue bruch 
der Choleta in Genua und Neapel und bei ber 
großen Ueberſchwemmung Roms im Dezember 1870 
in die großen Städte eilte und durch feine Gegen 
wart den geſunklenen Muth der durch fene Unglücks 
* fälle beimgefuchten Bevölkerungen wieder aufrichtete 
unt ock Staats- und Muntzipalbe örpen zu ener 


. giſcher Hülſsleiſtung auſpornte, während er durch 
* große, ſeine pekunlären Mittel welt überſteigende 
* Uaterſtützungen der materiellen Noth der ä' merten 
* BVolleflaſſen zu Hülfe kam. König Humbert iſt nur 
72 den Traditionen feines Hauſes gefolgt, indem er 
= = nach den überſchwemmten Gegenden reiſte und den 


Nolkleidenden aus feiner Brivatichatulle eine Unter⸗ 
ſtüßung von 100,000 Franken anwies. Die Er- 
füllung einer löniglichen Pflicht verdient gewiß die 
dankbare Anerkennung des Landes, aber der Lytis⸗ 
mus eines großen Theils der Preſſe nimmt ſich, fo 
‚robigemeint er auch ſein mag, übler aus, als das 
toßzge Stillſchweigen der Republikaner, welche ſich 
duch das ritterliche Auftreten des Königs um eine 
prächtige Gelegenheit gebracht ſehen, die Monarchie 
zu verläſtern. Solche Handlungen bedürfen keines 
Lobes und hämſſcher Tadel reicht an ſie nicht 
beran. ach 
Die engliſchen Stege in Egypten haben die 
italteniſche Priſſe theilweiſe in große Verlegenhelt 
vVerſetzt, und alle Blätter beginnen ſich zu fragen, 
was nun geſchehen ſoll, damit Itallen dadurch in 
„semen Jotereſſen nicht geſchädigt werde. Es werden 
unter biefem Geſichte punkte alle nur erdenklichen 
Meinungen geäußert, von einem raſchen engen An ; 
ſchluß an das ſſegreiche England bis zur Ergrel⸗ 
fung der Initiative für die Bildang einer euopät⸗ 
chen Koallilon gegen England und einer engliſch⸗ 
franzöſſſch⸗italieniſchen Finanzkontrolle. Die Herren 
üblen gar nicht die Lächerlichkett, den Schatten des 
atmen Sclaloja zu beſchwören, als ob der arme 
2 Mann in Egypten wiklich etwas Erſprießliches für 
A Italien zu leiſten vermocht oder geleiftet hätte! 
i Angeſichts dieſts Wirrwarrs unklarer Meinungen 
. war ich ſehr erfreut, in der „Raſſegna“ eine Lon⸗ 
. boner Korreſpondenz zu Isfen, welche beinahe wört- 
lich wiederholt, was ich vor Wochen an dieſer 
Stelle über die Intereſſen Italiens geſagt babe, und 
2 ich hoffe, daß auch in dieſem Punkte die Wahrheit 
2 ſich ſchließlich in Itallen Bahn brechen wird. 


MN 


a rel 
Br > lich werden wir bis dahin vielen Unſinn zu ver- 

8 schlucken belommen. (Nat.-Zig.) 
* Wrovtuftelles 

* Stettin, 29. September. Der Borland des 


keuſervallbven Bereins hatte für geſtern Abend in 
Wolfe Saal die erſte Wähler- Berjammlung zuſam 
"zenberufen und da zu derſelben in der betreffenden 
"Anzeige auch Mitglieder anderer Partelen geladen 
waren, konnte es nicht verwundern, daß der Saal 

8 bis zum letzten Platze deſetz war. Herr A. Andratr 
7 begrüßte die Anweſenden, ſprach feine Freude aus, 
4 daß auch Mitglieder anderer Parteien erſchlenen ſelen 
und eröffnett ſodann dle Verſammlung mit einem 
8 dreifachen Hoch auf Se. Maleſtaͤt den Kalſer. Dem⸗ 
. nüchſt ſprach Herr Andrae über die Lage der kon⸗ 
. ſervativen Bewegung in Stettin. Er gab zu, daß 
dit lonſervatlve Partei hler noch ſehr klein jei und 
ein großer Erfolg von dem Eintritt in den Wahl⸗ 
kampf ſeitens derſelben nicht zu erwarten ſtehe, aber 
wenn der Kandidat derſelben auch jetzt noch nicht 
auf elne Maſorſtät rechnen könne, jo jet doch in 
Zukunft eine Beſſerung zu hoffen. Ein Schritt 
vor värts ſei bereits geſchehen, indem eine konſerva⸗ 
a tive Zeitung begründet ſei. Redner bedauert, daß 
der Vorſtand noch nicht im Stande ſel, einen 
beſtimmten Kandidaten für die Landtage wahlen auf- 
zuſlellen er glaubt jedoch das Eine hervorheben zu 
müſſen, daß die von verſchiedenen Blättern gebrachte 
Nachricht, nach welcher Herr Kaufmann Baltzer 
x wiederum Fanbidiren werde, nicht richtig ſei. Herr 
= Baltzer habe entſchleden abgelehnt, nochmals eine 
© Kandidatur zu übernehmen Der Verſammlung 
wurde ſodann Mittheilung gemacht, daß Herr Dr. 

j Cremer aus Berlin, der einen Vortrag für bie 
* Verſammlung zugeſagt hatte, am Erſcheinen verbin⸗ 
5 dert ſel, daß derſelbe jedoch in einer ſpäteren Ber- 
fammlung noch Gelegenheit nehmen werde, zu ſpre⸗ 
chen. Dagegen ſel Herr Abg. v Köller erſchle⸗ 
nen und dieſem wurde demnächſt das Wort erthellt. 


auf dem Standpunkte, daß fie Alles erhalten wollt, 


n r 
Dr er: 
ve 1 Ka Ft 


Herr v. K. baue ſich als Thema feines Vortrage 
tine Beltuchtung des konſervatſven Progremm im 
Vergleich mit den Programm der liberalen Veremi⸗ 
gung und der Fortſchritis partei gewählt. Zunächſt 


K 
— 


hob derſelbe hervor, daß wir uns jetzt im „Zeitalter 


der Phraſen“ befänden, denn noch zu keiner Zeit 
ſei von allen politſſchen Parteien und in allen Zel⸗ 
tungen ſo viel unglaublich dummes Zeug geſchwatzt 
worden, als in dieſen Tagen, dazu gehöre es auch, 
wenn der konſervativen Partel der Vorwurf gemacht 
werde, daß fie die Junker und Pfaffenwirthſchaſt 
begünſtige und der Reaktion entgegen arbeite. Von 
dem Allen könne feine Rede fein, das Wort Rrak 
tion jet überhaupt nur ein von den liberalen Par⸗ 
lelen heraufbeſchworenes Schreckgeſpenſt. Redner geht 


einen der Hauptpunkte, auf welchen ſich das ton - 
fervative Programm ſlütze, nennt er zunachſt die 
Ertalſung des chriſtlichen Glaubens. Wenn die 
fonjerwative Partei darauf ein beſonderes Gewicht 
legt, ſo werde damit von ihr noch lange nicht der 
Weg nach Canoſſa angetreten, im Gegentheil führe 
die Kirchenpolltikl der Liberalen welt eher auf den 
Weg nach Canoſſa, als die der Konſervaliven. 
Es jet: auch nicht richtig, wenn der konſervattven 
Partei, wie dies der Abgeordnete Lasker in ſeiner 
bekannten Kieler Rede gethan, in die Schuhe geſchoben 
würde, daß aus itt der Antiſemittemus eniſtan 
den ſei. Was einzelne Mitglieder in biefer Bezie⸗ 
bung gethan, dafür könne nicht die ganze Partel 
verantwortlich gemacht werden, wenn es auch nicht 
im leugnen fe, daß auch die konſervative Partei 
Wünjde in Betreff der Judenfrage babe So wle 
va der Erhaltung des christlichen Glaubens ſtehe 
auch die konſervative Partei zu der Erhaltung der 
chriſtlichen Schule, fie wolle keine Entchriſtlichun g 
der Ration und könne daher auch nicht für die 
konſeſſtonsloſe, oder, was daſſelbe jagen will — 
vreligtonsloſe“ Schule eintreten. Ein weiterer 
Punkt des lonſervatlven Programme ſel die un ⸗ 
wan delbare Ticue zu Kaiſer und Reich; die Pas tet 
wolle die Erhaltung der Monarchie von Mottes 
Gnaden, ein feſtes dauerndee Regiment, aber keine 
Parlamente Herrſchaft, wie fie von den Liberalen 
erstrebt werde. Es ſei auch nicht richtig, daß dabei 
die konſervative Partei eine Berküm merung der kon⸗ 
ſtituttonellen Rechte berbeiführe. Es werde der lon⸗ 
ſervaliven Partei auch vorgeworfen, daß fie ein 
büreaukrallſches Polize-Regiment einführen wolle, 
während ſie nur wünſche, die Autorität der könig 
lichen Behörden hochzuhalten und iu jeder Behördt 
die Diener des Königs zu reſpektiren. So wie die 
Treue zu König und Reich, habe die kon ſervative 
Partei auch die Treue gegen die Mitmenſchen auf 
ihr Panier geſchrieben, ſie will Treue in Handel 
und Wandel, und wenn der Stärkere den Schwä⸗ 
cheren zu übervortheilen ſuche, müſſe der Staat hel- 
fenp eintreten. Redner wendet ſich ſodann zu den 
materirllen Fragen. Die konſervative Bartei ſtehe 


was ſich bewährt habe, und Alles wieder aufbauen 
wolle, was nach Anſicht der Partei leichtſinniger 
Weiſe zerſtört iſt. Die Geſetzgebung habe vielfach 
gefehlt und es müſſe Jeder beſtrebt fein, dieſe Fehler 
wieder gut zu machen. Sehr trübe ſtände es mit 
der Ackerbau treibenden Bevöllerung, die ländlichen 
Grundſtücke feien überſchuldet und die Grund beſitzer 
nur noch die Inſpektoren ihrer Gläubiger. Dabei 
ſclen die ländlichen Grundbeſitzer ungleich beſtrutrt. 
Wenn auch über die Steuern im konſervativen Pro 
gramm nichts ſlände, fo ſei es doch ſicher, daß ſich die 
indtrellen Steuern leichter bezahlen laſſen, als die 
direkten und Redner hofft, daß bald alljeitig mehr 
für Einführung der indirekten Beſteue rung gewirkt 
wel de, wie ſich ſchon jetzt die Induſtrie an vielen 
Orten für indirefte Beſteuerung aus geſprochen habt. 
Nachdem noch der Redner der Gründung von 
Bauern: Vereinen gedacht, don denen er ſich große 
Hülfe für die Ackerbau treibende Bevöllerung orr⸗ 
ſpricht, wendet er ſich ſchließlich zu der Hand werker⸗ 
frage. Er glaubt, daß das Handwerk immer noch 
goldenen Boden habe und daß unſere Handwerler 
durch ihre Arbeiten dem Handwerk noch immer Ehre 
machten. Es ſei nicht zu leugnen, daß an einigen 
Stellen auch ſchlecht gearbeitet würdt, da feien die 
Handwerker jedoch durch bös willige Konkurrenz zu 
schlechter Arbeit gezwungen. (2) Durch die Gewerbefreihet 
jet dem Handwerker eine Konkurrenz gewachſen, der 
er nicht widerſtehen könne und die ſchließlich alle 
Handwerker an den Bettelſtab bringe. Durch die 
Gewerbefteiheit jei die Konlurrenz des Kapitals ber- 
vorgebracht, welche jeden Heinen Handwerlsmeiſter 
unterdrückt. Redner glaubt, daß er mit einem Ka⸗ 
pital von 10,000 Thalern in einer Stadt wie 
Stetiin ein ganzes Gewerk ruintren lö ane, ſo daß 
ſchlleßlich alle kleinen Meiſter ber ihm als Geſellen 
arbeiten müßten. Die konſervative Partei verlange, 
daß dagegen der Staat durch Geſetze helfen ſolle 
und Niemand ein Handwerk betreiben dürfe, det es 
nicht gelernt habe; ſie wolle Einführung der Meifter- 
prüfung, Regelung des Lehrlingsweſens mit Geſellen⸗ 
prüfungen und vor Allem Einführung der Innun⸗ 
gen, denn nur durch die Junungen werde eine 
ſtarke Macht geſchaffen, die etwas ausrichten lönne. 
Redner meint, daß zwar der Handwerker vom Pu- 
blikum abhängig fe, daß er fi aber nicht zu 
ſcheuen brauche, feine politiſche Meinung offen aus⸗ 
zuſprechen, denn Niemand werde ihm deshalb eine 
Arbeit entziehen. Sollte dies geſchehen, fo müßte 
eine ſolche Handlungswelſe auf das Schärſſte ge⸗ 
brandmarlt werden. Durch ein geſchloſſenes Vor⸗ 
geben der Innungen könnte auch der Konkurrenz, 
welche durch die Zuchthausarbeit, durch die Militär- 
arbeit und durch das Suhmiffionsverfahren bei 
Öffentlichen Bauten dem Handwerker entſteht, be- 
kaͤmpft werden. Auf letzteren Punkt gebt Redner 
jedoch nicht näher ein, derſelbe berührt nue noch 
ganz kurz die Fragen, welche den Arbetterſtand be⸗ 


demnäüchſt auf ſein eigentliches Thema näher ein; als 


geſpen bet würden. 


Allem das Feſſelnde und Packende fehlte 


deren Stimmen zu ſichern. 


hätten. 


nicht zu verſtehen find. 
wahl vor und erklärte der Vorſttzende, daß dleſe⸗ 
eins berückſichtigt werden würde. 


des Mluiſters dees Innen vom 20. Dezember 1877, 
nach welchem der Standesbeamte nicht befugt iſt. 
von dem Anzelgepflichtigen die Beſchaffung eines 
Nachweiſes über die erfolgte Eheſchließung der Eltern 


des neugeborenen Kindes zu verlangen, da die Ge⸗ 


burteurkunde nicht die Beſtimmung habe, als Beweis 
der erfolgten Eheſchließung zu dienen, zur Kenntniß 
der Juſtizbehorden. 

— Die Otte behörden, in deren Geſchäͤſtsbe · 
reichen in Ruheſtand verſetzte Elementarlehrer und 
Elementarlehrerinnen wohnen, ſind wiederum veran- 
laßt worden, Utberſichten der geſammten perſönlichen 
und Tin kommenc vrrhältniſſe jener Penſionäre einzu- 
reichen. Aus dieſen Ueberſichten muß der Betrag 
der Peuſſon und der aus Staatsmitieln dazu ge- 
währte Zuſchuß hervorgehen, ferner die Zahl der 
unverſorgten Angehörigen, die geſammten perfön- 
lichen und Einkommengverhältniſſe des emeritisten 
Lehrers, namentlich die Angabe, ob derſelbe unter⸗ 
ſtützunge fähige Verwandte befipt, ob er ein Amt be⸗ 
kleidet, eine ſonſtige gewinnbringende Thätigkeit hat, 
ob er noch erwerbafähig iſt oder nicht u. ſ. w. 
In dem Wahlkreis Stralſund⸗Rügen⸗ 


Franzburg find ſeitens der Konſervatlven die Heiren 


Graf za Solme Rödelbeim und Staats- 
minifter v. Bötticher als Kandidaten zu den 
Landtagswahlen aufgeſtelli. 

— Dem Konrektor Freeje am Wymnaſtum 
zu Stralſund iſt bei feiner Penſtontrung der Rothe 
Adler Orden 4. Klaſſe verliehen. 

— Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt. A. 
Jäger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 13. September von Bremen abgegangen war, 
IR am 27. September wohlbehalten in Newyork an ⸗ 
gekommen. 


Vermiſchter. 

— (Kleine Schwächen eines großen Küufllers.) 
Der ſelner Zeit berühmte Schauſpieler Kläger ga⸗ 
ſtirte in den fünfziger Jahren einmal in Heilbronn, 
und zwar als Thtobald Friedeborn im Käthchen 
von Heilbronn. Am Nachmittag in luſtige Geſell⸗ 
ſchaft gerathen, Hatte er ſich, wie es leider ſehr oft 
vorkam, nicht beherrſchen können und kam mit einem 
tüchtigen Haarbeutel ins Theater. Ein ſo guter 
Schauspieler nun Kläger auch war, lonnte er feine 
Betrunkenheit vor dem Publilum nicht verbergen und 
daſſelbe wurde von Scene zu Scene unruhiger und machte 
am Schluſſe des Stückes, als der Vorhang gefallen 
war, ſeinem Unmuth durch Ziſchen und Pfeifen 
Luft. Kläger, ſonſt nur an Applaus gewöhnt, ließ 
ſich aber dadurch nicht betrreß, winkte dem Maunt 
am Vorhang, denſelben auffuzlehen, trat dicht an 
die Rampe und begann folgendermaßen: „Hochver⸗ 
ehrtes Publikum. Ich habe längſt gewußt, daß der 
Schauſpieler, der nach Heilbronn kommt, um zu ga- 
ſtiren, entweder verrückt oder beſoffen ſein muß. Ich 
habe das Letztere vorgezogen.“ Sprach's, verbeugtt 
ſich und verſchwand! 

Kläger mußte bei Nacht und Nebel aus Heil- 
bronn flüchten, das aufgebrachte Publikum hätte ihm 
ſonſt wohl übel mitgespielt. 

Ein ander Bild: Nicht allzulauge vor der er⸗ 
zählten Begebenheit gaſirte Kläger in Dresden am 
Hoftheater auf Engagement. Nachdem er als Fran; 
Moor, ſowie in einigen anderen ſeiner beſten Rollen 
aufgetreten war und einen großartigen Erfolg erzielt 
halte, wurde er zum Abſchluß der Engagements ver ⸗ 
handlungen zu dem damaligen Intendanten, Gra 
fen Vißthum, beſchieden. Nach längerem Zwiege⸗ 
ſpräch und über alles Erforderliche einig wendet ſich 
der Intendant mit den Worten zu Kläger: 

„Was find Sie eigentlich für ein Landsmann, 
Herr Kläger. ich habe das bis jetzt durchaus noch 
nicht herausfinden lönnen und doch ſcheint es mir, 
ale wenn ich in Ihrer Ausſprache leiſe Anklänge 
an irgend einen Dialekt horte.“ 1 

Kläger, innerlich tief beleidigt, daß er, der be⸗ 
rühmte Schauſpieler, nicht dialektfrei N ſollte, 
entgegrete ohne Beſinnen: „Das kommt Ihnen 
wohl nur fo vor, Herr Graf Blitz dumm, well Sie 
das Sächſiſche jo verflucht näſeln.“ 


leffen; er erwähnt wie dich die konſervauve Pertti 
die Durchfübrung der Unfall Ve ſicherung denkt und 
ſvricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß ſich bir 
Partet immer mehr erweitern werde, wenn ſich die 
Abgeordneten derſelben mehr unter dem Volle ſehen 
liißen und wenn mehr Mittel zu Agitationszwecken 
Die ganze Rede übte auf 
die Zuhörer nicht die Wirkung aus, welche erwartet 
wurde, va ſich Redner in den meiſten Punkten nicht 
klar ausgedrückt hatte und ſeinem Vortrag vor 
— Nach 
Herrn von Köller meldete ſich noch Herr Kartoffel 
hänrler Will zum Wort und obwohl dagegen 
von einigen Seiten proteftiit wurde, verlangte die 
Malſorität, daß er zum Wort gelaſſen werde. Der- 
ſelbe richtete an Herrn v. Köller die Frage, warum 
die konſervalive Paxtel bei den letzten Wahlen in 
Berlin die Arbeiter bewirthet und mit „Freibler“ 
traktirt babe; dies jet doch nur geſchehen, um ſich 
Herr v. K. erwidert, 
daß nicht die Eoniervative, fordern die chriſtlich⸗ſo⸗ 
Male Partei dieſe Feſtlichketten verauſtaltet habe, 
deren Koſten ſich auf ca. 600 000 Mark belaufen 
Er halte es aber immer noch für beſſer, 
daß die Arbeiter mit „Freibier“ und „Freiſtullen 
bewirthet würden, als mit Flugblättern überſchüttet. 
Unter großer Ummpe nehmen dann noch einige 
Redner das Wort, deren Aue führungen jedoch meift 
Der eine ſchlug Herrn 
v. Köller als Kandidaten für die Landtags 


VBoiſchlag von dem Borflande des konſervativen Ber- 


— Der Juſtiz-Miniſter bringt durch eine all ⸗ 
gemeine Berfügung vom 16. d. Mis. einen Erlaß 


Runde nicht mehr zu ſprech en. 


eiſerne Dach über dem Bahnhof noch vermehrt 
Natürlich wurde aus dem Ingagement Nichts, wurde. 


. . 


In damaliger, feiner Blanzztit, lonute ſich Kläge 
ſo etwas ſchon erlauben. die Thesterdinboren riſſen 
ſich ja doch um ihn Leider kounte er aber ſeinen 
Hang zu geiſtigen Getränken durchaus nicht beberr 
hen, und nach kurzem Engagement mußte er ſtets 
wieder entlaſſen werden, da er zu Häufig zu den 
Vorſtellungen total betrunken in's Theater lam und 
den Direktoren die größten Verlegen heiten bereitete. 

Als ich ihn kennen lernte, gaſtirte er in der 
kleinen Sachſen-Alten burgiſchen Stadt Eisenberg be! 
einer retſenden Geſellſchaft, trat das erſte Mal als 
Franz Moor auf und riß das geſammte Publilum 
durch ſeine großartige Leiſtung zu nicht enden wol 
lendem Beifall bin. Bei feinem zweiten Auftreten 
in „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ dagegen war er 
ledoch derart betrunken, daß bereits nach dem erſlen 
Akt die Vorſtellung abgebrochen Pr und 
einige ſchnell etngeſchobent kleine Luſtſplele den Abend 
füllen mußten. 

Wie erzählt wurde, ſollte Kl. diesmal wenig 
Schuld tragen, vielmehr ſoll ihm der Charakterſpieler 
der Geſellſchaft in ein kun vor der Worflellung ge- 
noſſenes Glas Bier ein Quaatum Num geſchüttet 
baben, um den unbequemen Konkurrenten los zu 
werden. 

Kläger iſt wenige Jahre darauf in einem Hei- 
nen thünngiſchen Dorfe im wahren Sinne des Wor⸗ 
tes hinter der Hecke geſtorben. Alle, die ihn laun⸗ 
ten, betauerten bei ſeinem Tode den großen Künſt⸗ 
ler, der leider als Menſch nur ſehr klein war. 

(8. 3) 

— (Ein Befehl, oder: Wle der Burenubiener 
Springer von ſelnen verſchledenen Herren Vorge⸗ 
ſetzten amgeredei wird.) Ditektor: Herr Springer, 
wollen Sie jo gut fein und mit ein Glas Waſſer 
dolen ?? Rath: „Herr Springer, beſorgen Sie 
mir ein Glas Waſſer!“ Sekretär: „Springer, ein 
Glas Waſſer, aber schnell!“ Kopiſt: „He, Sprin⸗ 
ger, zum Deircl noch einmal! Ich glaube, er könne 
auch wiſſen, deß man bei jo einer Hißt nicht exit 
wartet, bis Einen ſein Vorgeſetzter um ein Glas 
Waſſer fortſchickt — vorwärts! 

— (Zeitgemäß.) „Willen Sie ſchon, daß der 
Meyer während des letzten Sommers zum Millionär 
geworden iM?" — „Nicht möglich, der arme Meyer ? 
Im Frühlahr Hatte er ja kaum hundert Marl? 
Wie if er denn fo ſchnell teich geworden?“ — 
„Er hat Regenſchirme vermi thet!“ 

— Digineller Schwiegerſohn.) In dem ſchle⸗ 
ſiſchen Dorfe D. führte ein daſelbſt wohnen der Ba⸗ 
ter und Großvater am 3. d. M. ſeinen Schw leger⸗ 
john in spe, an einen Strick gebun en, unter Bei- 
hülfe des Dienſtknechts, zum Standesbtamten Ob 
vermittelt des Strickes der Aushang bewirkt werben 
ſollte, oder welche Abſicht der fürſorgliche Schwieger · 
vater hatte, wird nicht mugetheilt. Der Standes⸗ 
beamte war wegeg der bereits vorgerückten Abend⸗ 


Telegrapbiſche Depeschen 

Dortmund, 28. September. Heute Nachmit⸗ 

teg fand ein Grubenunglück durch ſchlagende Wetter 

auf der Kohlenzeche „Colonia“ der Mansfelder 

kupferſchieſerbauenden Gewerkſchaft flat. Ein Mann 
if todt, 18 find verletzt. 

Haag, 28. September. Die zweite Kammer 
bat ein zu der Antwort auf die Throntede geflelites 
Amendement, welches eine ſofortige Revifion des 
Geſetzes über den Primärunterricht für nothwendig 
eellärt, mit 48 gegen 31 Stimmen abgelehnt. Der 
Miniſter des Innern, Pynacker, erkannie vie Mängel 
des jetzigen Giſetzes an, hielt aber die Reviflon 
deſſelben durch ein Geſchäfte mintſttrium für unmög⸗ 
lich und wies darauf hin, daß das Kab inet aus 
verſchtedenartigen Elementen beſtehe. Der Mimiſter 
van Lynden gehöre zu den Anti⸗Revoluttonären, 
er ſelbſt zahle ſich zu den Gemäßigt Liberalen 
und ſei einer Intervention durch den Staat ab- 
geneigt. 
Paris, 28. September. Der Minifleıpräfldent 
Duclere halte geſtern eine Beſprechung mit dem Kö⸗ 
nig von Griechenland. N 

Der „Temps“ meldet, die Verhandlungen über 
die Aufhebung der Kapitulationen in Tunts Hätten 
mit der engliſchen und mit der deutſchen Regle⸗ 
rung zu einem günſiigen Ergebniſſe geführt und 
würden mit der italleniſchen Regierung noch fort- 
geſcbt 

Belgrad, 28. September. Der König wird 
am 6. Ottober in Ruſtſchut eintreffen und nach 
zweitägigem Aufenthalt daſelbſt am 9. Oktober wie- 
der hierher zurückkehren. 

Kairo, 28. September. General Wolſeley 
wird dem Vernehmen nach mindeſtens noch vier⸗ 
sehn Tage in Egypten bleiben und erſt zurück 
kehren, wenn die dringenden Fragen bezüglich der 
Kriegsgerichte, der Zurückziehung eines Theiles der 
eugliſchen Truppen und der Reorgantſation der egyp⸗ 
tiſchen Armee erledigt find. 

Kairo, 28. September. Heute Nachmittag 
gegen A Uhr, während der von den engliſchen Of⸗ 
fijieren veranſtalteten Rennen, wurde eine dem 
Donner von Geſchüßſalven gleichende Erploſton 
vernommen, welcher nach etwa 20 Minuten meh- 
rere weitere Detonattonen folgten. Araber und 
Europäer flüchteten. Wie es beißt, iſt in der 
Nähe des Bahnboſes ein abgehender Munitions- 
zug erplodirt. Die Zahl der Getödteten wird 
auf 30 angegeben. Das Rennen wurde ſofort ein- 
geſtellt. 

Kairo, 28 September, Die Explosionen 
dauern in kurzen Zwiſchenräumen noch immer fort, 
det Bahnhof brennt. Man glaubt, die Entzün⸗ 
dung des Munitionezugts ſei durch die außer⸗ 
gewöhnlich große Hitze herbeigeführt worden, die 
106 Grad Fahrenbeit erreichte und durch das 
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„Der alte Brauſedorf machte auf mich durchaus 
beinen guten Eind ruck, ſeint rohen, plumpen Scherze 
Fin mühe, überwüthiges Auftreten war nicht nach 
meinem Geſchmackl, und ich würde Rabzionfa vielleicht 
we wieder betreten haben, wenn mich nicht ein 
n anderer Zauber dort gefeſſelt. Es war die 
Wan dieſes Unholdes. 

„Schürfere Gegenſätze konnte es nicht geben, als 
dieſe beiden Eheleuie. Er war ein großer, herku⸗ 
üſcher Mann, von plumpen, ungtſchlachten Formen, 
355 Clara v. Brauſeborf war ein ütherreines, 
Piphtwenartiges Weſen. Ich Habe niemals eine 
Frau gefunden, in der alle Vorzüge echter Weib ⸗ 
Uchte jo Harmonie vereinigt waren, als in ihr. 
Dieſe Sanſtmuth. dieſe Milde, dieſe bimwliſche Güte 
„mußten auf Jeden den tiefften Eindruck machen — 
nur auf den toben Menſchen, der dieſes Engels“ 
weib fein nennen durfte, verfehlte fie alle Wirkung. 
Ein Zug tiefen Stelenfetdens, der ſich in ihrem 
Ueblichen zarten An liß aus prägte, machte ſie noch 
intereſfanter. 


„Du wuſt mich für näniich halten, vaß ich iat 
noch fo begeiſtert von ihr ſprecht wandte ſich 
Fichtner nach kurzer Pauſe zu em Freunde. 
eund boch ſteht das Bild dieser Frau mod Immer 
leuchtend vor meine Stele, und ich wärbe ua 
Ühretwillen mein ganzen Lebensglück von Neuem 
-frenbig binwerfen. 

Der Reſerendat war wie verwandelt, der müde 
abgelebte Zug auf feinem Antlip war veiſchwunden, 
au die Augen, die ſonſt falſch und unſicher um⸗ 
berirrten, glänzten iept in wunderbarer Begeiſte⸗ 
rung. Müller konnte deutlich bemerken, wie tief 
vamals die unslückliche Leideuſchaft das Herz ſtincs 
Irc undes durchwühlt. 5 

„Wie glücklich Du biſt, daß Du ſolch' ſelige 
Qualen niemals lennen gelemt! Nein, wie un⸗ 


Stuble auf uud wanderte ehemals mit langen 
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„Aber ich vergeſſe ganz, daß Sie der Bafl ein- 


Schlitten im Zimmer auf und ab, dann blieb er Mannes And und daß ig Sie nicht lange der 


vor ſeinem Freunde: Reben, legte die Hand auf 
beiten Schulter und ſagte mit tiefer Bewegung: 
„Nein, glaube mer, dieſe bimmliſche Hölle, dieſes 
furchtbare Paradies einer unglücklichen Liebe erkaufen 
wir nicht zu theuer! Die Erinnerung an jene 
Zeit macht noch jept eine an Wahnſian grenzende 
Seligkeit aus!“ 


„Armer Freund!“ entgegnete Müller Held. 
„und warum machteſt Du nie den Berſuch, Diele 
Frau für Dich zu gewinnen und fe von einem 
Manne los zu reißen, der ihrer unwürdig war ?“ 
„Die Frage klingt äußerſt vernünftig, aber das 
arme Menſchenbenn IR ein böchſt unvernünftiges 
Ding.“ 

Fichtner ſteich mit der Hand mehrmals über die 
Stun, als könne er damit alle düſteren Gedanken 
verſcheuchen, er athmete noch einmal tief auf, daun 
jgien er plötzlich ſeine Selbſtbeherrſchung wieberge- 
wonnen In baden, er nahm wieder auf dem Stuhle 
Platz, rauchte ſeine Zigarre weiter und in völlig 
verändertem Zone fuhr er fett: 

„Obwohl Frau v. Brauſedorf bereits einige 
dielßig Jahre ait war als ich fie zum erſten Male 
ſah, erſchten fie mir doch mit einem wunderbaren 
Zauber von Jugend und Schönheit umgeben. Meint 


noch niemais war eint orau im Staabe geweſen, 
in mir die ſe Flammen zu entzünden. Ein Zufall 
führte uns zu ammen. Ich hatte mich, betäubt von 
dem wüſten Lärm, nach der Mitagäfäfel in den 
Harten geflüchtet und traf fie dort. Sie wanderte 
unter Blumen auf und ab, mit einem Buch in 
der Hand. Ich wußte anfangs nicht, wer ſie war, 
venn ſchon ſelt Jahren nahm ſie am den’ Feilen 
ihres Mannes niemals Antpeil, da fie lets in wilde 
Gelage ausartelen. Noch mehr als ihre anmuthige 
Erſchtinuntz feſſelte mich ihre Seele, ihr reicher bieg- 
ſamer Gaſt Wir hatten uns bald in die anıe- 
gendſte Unterhaltung verſenkt, weltvergeſſen fühlten 
wir Beide in dieſer entſcheidenden Stunde, daß 
unſere Herzen ſich angehören mußten. Vielleicht ließ 
ich nun ein unbedachtes Wort fallen, denn fe er⸗ 


Geſesſchaft entziehen darf.“ 

„Ich hatte nicht gefragt wer Re ſei. nicht ein⸗ 
mal darüber nachgedacht; es genüzte mir daß ich 
dies herrliche Weſen gefunden hatte, daß ich der 
Muſik ihrer Stimme lauſchen, in dieſe blauen träu- 
meriſchen Augen blicken konnte. Die Vermuthung, 
daß fie eine verheirathtte Frau ſti, war mir gei 
nicht in den Sinn gekommen, fie hatte etwas jo 
entſchleden Mädchenhaftts. Nun war dies herrliche 
Geſchöpf die Frau eines Andern und noch dazu 
die Frau dieſes wüſten, rohen Mannes. Sie mußte 
auf meinem Antlitz meinen Schreck, meine Beſtüt 
zung gelrfen haben, denn fie ſetzte leiſe Hinzu: 
„Man bat mich ſehr jung am Herrn v. Brauſedolf 
ver hetralhtt — und nun leben Sie wohl! Ber- 
zeihen Sie mir, daß ich jo lange mit Ihnen ge- 
plaudert, aber in meiner Hefem Ein ſamkeit iſt es 
wir nicht zu vrrargen daß ich ſehr glücklich bin, 
wenn ich einmal einen Menſchen treffe. Leben Gie 
wopl!“ 

„Sie reichte mie zum Abſchlede die Haud ent⸗ 
gegen. Ich verstand fe — wir ſollten uns nie 
wiederſehen, das war ihr Wunsch. Ehe ich noch 
ein Wort entgegnen konnte, war ſie verſchwunden. 


„Ach, meine Leldenſchaft war ſtärker als meine 


erfte Begegnung war für mein Herz enlſcheidend, Vernunft,“ fahr Fich ner fort; und die diden Rauch. 


wolten ſeiner Zigarre bekundeten ſeine innert Auf- 
segung, wie kalt und rußig er auch äußerlich ſich 
zu zeißen lachte. 

„Ich hatte vuch anfangs ſehr kühl und ableh- 
atud gegen den alten Brauſedorf verz alten, nun 
ſuchte ich raſch mein Baſehen gut zu machen. Ich 
lehrte in die Geſellſchaft zurück, und nur von dem 
Gedanken beſeelt, unter allen Umſtänden mir die 
Frrundſchaft des Gaſtgebers zu erwerben, war ich 
übermüthig, luſt g erzählte Anekdoten und ſtimmte 
völlig in den Ton des wüſten Geſellen ein. 

„Es war freilich leicht, ihn zu gewinnen, — 
er nannte mich noch am erfien Abend einen luſligen 
Kerl, der weit gemülhlicher ſei, als die anderen 
Fedtiſuchſer und bat mich dringend, richt bald mei ⸗ 
nen Beſuch zu erneuern. 
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ſliſſentlich von mir zuzückſog. und das et hö zee nur 


meine Schwärmerei. Sie liebte mich, und fie ſcheute 


deshalb vor einem Mirverfrärn zmück. — As, 
warum birfe Feigbeit! — Ich hätte damals einer 
Welt getrotzt, um tie Geliebte zu erringen. 

„En glücklicher Zufall führte mich endlich wieder 
mit ihr zuſamm n, wir jahen, uns ſeitdem öfter 
und verlebten die reinſten, ſelig - unvergeßlichen 
Stunden!“ — 

Die Augen des Referendare glänzten, ein Wie- 
derſchein feines Glückes veeſchönte jetzt ſein müdes, 
blaſſes Geſicht. 

„Auch fie bekannte, daß fie mich liebte, heiß, 
tief und innig“, erzählte er mit größerer Ecte 
gung welter, „aber all! mein Bitten, al’ mein 
Flehen, ſich von ihrem Mannt zu trennen und 
ihr Geſchick an das meinige zu knüpfen, waren 
vergeblich. 

„Für fir halte dae Band der Ehe ewas Hell 
gte, Unauflösliches, wenn es fir auch an einen 
Unwürdigen feſſelte — und außerdem war fir Mutter 
im ereifien Sinne des Wortes. Nicht nur an dem 
eigenen Sohn bing ihr Herz ſie hatte auch den 
Sohn ihrer Vorgängerin als ihr Kind angenommen 
und liebte ihn als ſolches. 

„Vergebens ſtellte ich ihr vor, daß die Söhne 
ihr dech bald entuſſen werden würden, ſa eigentlich 
wat dies bereits geſchehen, denn ſie kamen nur 
noch beſuchswelſe nach Haufe. Sie blieb feſt: 

„Nicht im Beſitz liegt das Glück, nur in der 
Sehnſucht, — dit ideale Liebe, die uns verknüpft, 
it ewig, ſie ſiegt über Raum and Zeit“, war 
ihre beſtändige Antwort auf mein Flehen. 

„Ihre ſchwäcmeiſcht Seele wat bereits dem Him⸗ 
mel zugewandt“, erzählte Fichtner weiter, er hatte 
längft die Zigarre aus der Hand gelegt, und wan⸗ 
derte während des Sprechens bald wit langen Hef- 
tigen Schrilten durch das Zimmer, bald ließ er ſich 
eifchöpft auf den nächſten Seſſel nieder. f 

„Viellticht batte Glara Recht, ich fühlte mich 
wie mit taufend Ketten an fie gefeſſelt; ſie zu 
ſehen, mit ihr, wenn auch nur einige flüchtige 
Worte zu wechſeln, war der Gedanke, der mich 
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ſobald nicht witder. Ich bemerkte, daß ſie ſich ge⸗ 


giacklich! rief Fichtner, und ven den ſchmerzlich- wachte plötzlich aus ihrem füßen Traume uud ſag te 
„fügen Ertinnttungen überwältigt, ſprang er vom! mit bebenden Lippen: 


rell, 28. September 1882. 


i Navember 50,7 bez., ber Pypemper, Bezem ber k 
Stettin, 28. September. Wetter: trübe, Nachts 50,5 bez., ber Apri⸗Mai . Dezember 80,4 
und Morgens Be Temp. + 11 K. Barum — nn 

15%. Win ’ 


8 — here Tüchterſchule, 


„Weisen niedr ger, per 1000 Kig: late gelb u. weiß. 
165-175 bez, feuchter 140185, bez, der Seh: gr Wollweberſtr. 55. 


* tember-Dtober 175— 174 bez., ber Oktober Ropember] Der Winteikurſus beginnt am 12 » 9 
172—171 bez, per Nobember⸗Dezember 172-170 bez, Am 11. Oktober, 9 Uhr, iſt die 88 Ka 
per Apr kene 17251715 De. „ . 499. Schülerinnen. Bis dahin bin ich täglich, Vorm 10 bis 
de niedriger per 1000 Migr. Tote u 120.11 Ühr, im Schulhauſe bereit, Anmeldungen anzu⸗ 
177 bes., feuchter 110—118 8 mit Ausw. 100 110 nehmen. Dr. Wegener. 
bez., Det Ebene Ober 30—128,5—129,5 bez. Künstl. Zähne n Bar merz 
ger DtisberRonember 190,5—128—128,5 bei., bei fti. Zähne beletiat ahaſchmers 
November⸗Dez uber 129— 128 bez., ver Abri: » Mai 3 ! 

: Preinfalck, 


181 bez. 
Berſte ehr Mau, der 100 Klage toto Dberbr, Schulzenfir 45—46. 
Vom 25. d. Mies. findet in Joldetow 


zur u. Bomm. 115 127 bez, mit Geruch 110—112 | —— 57 
0 bei Kammin der VBockverkauf don dort 


ji 


Ungar. 140 -169 bez. 
Hafer unverändert ver 1000 Sefge. foto 108 — 118 bez 


Winterrübſe⸗ unverändert, der 100, Kir tote 260— gezogenen Kammwollböcken ſtatt Die 
272 hen bc: September⸗Oktober 278,5 bez, per April⸗ Böcke find von dem Herrn Schäferei⸗ 
Mai 277 bez. Direktor Berlin eingeſchätzt und werden zu feſten 


MEHET unverändert, per 100 Mar. late ohn: Jas Preiſen gegen Baarzahlung verkauft. Sonftige Bes 
be fei 61 Wi. der September 58,75 Bf wer Hep. dingungen find bei dem dortigen Rechvungsführer ein- 
tube: OMoher 59,5 Bf, ber Art Mai 99,75 Bf, zuſehen | 

Sdiritas niedriger, ver 10,000 „tete ohm Zoldekow, den 13. September 1882. 

3 bez., mit Faß 50,8 bez, dee September 51 ven FTlemming- Benz. 


„Du zwefeln wohl nicht, aß ich dieſer Ein- allein beſchäftigte, war mein einziges Glück! Ich 
ladung willig folgte, aber die Angebetete jah ich vernachläſſigte darüber meinen Beruf, ernug alle 


Wechſel⸗Comto nom 28. 
Tot 130) |d 158 U0 
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zu Stettin. 


Wir laden hiermit die Mitglieder unferrs Vereins zu einer Verſammlung am 


Sonnabend, d. 30. Septbr., Abends 8 Uhr, 


Seen in Wolffs Saal (Birkenallee) 
ergebenſt ein. 


Tagesordnung: Beſprechung über die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten. 
Die Mitzliedskarten find am Eingange vorzuzeigen und werden neue Mitglieder 


aufgenommen. 
| Der Vorſftand. 
& Bauschule Deutseh-Krons. Eine kleine Waſſer⸗ oder Windmühle wird zu kaufen 


(geſucht. Adr. mit Ang be näherer Verhältniſſe unte 
Wintersemester 23. Oktober 1882. A. W. 8 bis zum so. d. Mis. voitlagernd Satin 


„ 


* 
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berben Späße des alten Braußed orf, nur um das deutlich die bitterſte Rewe, dit 


Glück zu haben, in ihrer Nähe zu weilen 

„In der That, ich mußte dies Glück iheuer be- 
zahlen! — f 

„Welche Ueberwindung loſtete es mich, in das 
Treiben und die Lic blingsnelgungen des alten Herrn 
enzuſtimmen; aber «6 iſt etwas GEntjepliches um 
die menſchliche Schwäche! — Anfangs nahm ich 
an all den tollen Freuden und luſtigen Gelagen 
uu Theil, um mich bei Blauſedorf eimzuſchmeichtin, 
zuletzt fand ich ſelbſt einen Gefalen daran und 


keunte aus dem Netz nicht mehr heraus, in das ich 
mich verſtrickt. 


„Mit Schmerz und Behühnif 
Frau, ſie wußte, warum 
Jeſten betheiligte, 


nicht auf fir, und zu meiner 
bekennen, zuletzt wäre 
Radztonka ohne Diefen Zauber gefolgt. 
wohnheit hatte ihr mächtiger, ſurchtbares Band um 
mich geſchlungen, ich vermochte mich daraus nicht 


zu retten, ach, und ſo verlor ich die Gellebte und Treiben einen ſolch 


mich ſelbſt!“ 
Fichtner 
vor ſich bin. Auf ſeinem Antlitz konnte der Freund 


Kirchliche Anzeigen. 


Am So „ben 1. Oktober, werden predigen: 
7 d der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 ¼ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 5 Uhr 
Dienſtag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt 
D. der Jakobi-⸗irche: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
— Sr ag 
rediger um r. 
A u 9 nenn 2 

Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um A 
Be (Militär⸗Gottesdienſt) 

Sonnabend um 10 Uhr 
Einſegnung, Beichte und Abendmahl: 
a i 2 10 er. 

Paſtor 3 um 10½ Uhr. a 
* (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Müller um 2 

In der St Pete» und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Hoffmann um 9% Uhr. f 
(Einſegnung, Beichte um 9½½ Uhr.) 
Nachmittags 5 Uhr Jahresfeſt des ev. Traktat⸗Ver⸗ 
eins. Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Kuoblauch. 
um 7 Uhr Verſammlung in der Zeichnenklaſſe 
des Marienſtifts⸗Gymnaſiums, wozu auch Nicht⸗ 
mitglieder eingeladen werden. 
der Getrud⸗Kirch 


ſtor Luckow um 9 Uhr. 
e Abendmahl: Herr Prediger Göhrke) 
Göhrke um 5 U 0 
kloſter⸗Saale (Meuſtadt): 


Herr Fa * hr 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 


eriſchen Kirche in de enfabt: 
der luth en Kirche er 7 
—.— 95 — Leſegottes dienſt. 
Paſtor Oergel um 5½ Uhr. 
der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Direktor Erdmann. 
der Lukas⸗firche: 
be: Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Miſſionsſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
n Torneg in Salem: 
Herr Prediger inmetz um 4½ Uhr. 
J. * 5 regen 
err Paſtor Brandt um r. 
be, d 8g Rice 
err tor Bernhard um . 
en In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10 ¼ Uhr. 


Herr Prediger Maus um 9 Uhr. 
Am Sonntag wird in allen Kirchen am Schluß des 

Vormittagsgottesdienſtes eine Kollekte für die Noth⸗ 

fände unjerer evangeliſchen Landeskirche geſammelt. 


Badener 
Lotterie 


Hanpt⸗ u. Schlußziehung 
18.— 25. Oktober. 


Gewinne im Werthe von Mark 

1 a 60000 60000 

1 a 30000 30000 

1 8 10000 10000 

1 a 5000 5000 

1 8 4000 4000 

5 a 3000 15000 

5 a 2000 10000 
15 a 1000 15000 
15 a 600 9000 
20 a 500 10000 
28 a 300 7500 
30 a 200 6900 
226 x 160 12000 
350 a 0 17500 


. 
210 in Geſawmtwerthe von 89000 
5006 Totalwerty Mark 300000 
Ganze Original-Looſe a 10 A offerirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Ziegeln: 
urer, Klinker, Verblender, Dachſteine, 
1 achfalzziegeln, Drainröhen c.; 


. 
Dachſchiefer: 
erüklaſſig engliſchen de, e Platten c. 

i Lager und auf Lieſe 
offerirt vom 8 schulz, Stettin, 


Moltkeſtraße 1. 13 


machte eine Pauſe und ſtarrte düſter verzichten, 


var 


ſchärfſtun Selbſtan⸗ 
klagen len. 


Als der Erzähler wieder den Blick erhob, waren 
feine Augen feucht und mit leiſer gedampfter 
Stimme, von Zeit zu Zeit ſchwer Athem holend, 
fuhr er fort: 

„Nun zog ſich die reine edle Seele vor mir 
zurück. — 

„Zu ſpät! .. . Es ermüchterte mich nicht mehr. 
Jetzt hatte ich erſt recht einen Grund, mich in tol 
ler Verzweiflung in die rauſchendſten Vergnügungen 
zu flürzen. Ich ſank immer tiefer — und das 
Mittel, mit dem ich mir den Genuß erkauft, die 
Geliebte zu ſehen, wurde zu gleicher Zeit die Ur⸗ 


| ſah es die edle ſache, daß fie fih von mir wandte. Das if 
ich mich ar dieſen wüſten das Dämoniſche im Menſchenſchickſal. — Wir glau- 
und fie warnte mich; — aber ben dle 
durfte, — konnte ich noch zmück? — Ich hörte mächtiger als wir und treiben 
Schande muß ich ed Goethe’s 
ich auch der Einladung nach wandeln 
Die Ge⸗ wandeln 


Dinge zu treiben, und zuletzt ſind dieſe 
uns u, 
„Wahlverwandiſchaft“ heißt ts: wir 
nicht ungeſtraſt unter Palmen, ach, wir 
überhaupt nicht ungeſtraft durch das Leben! 
— Clara konnte es nicht ertragen, daß ich mich 
völlig vernachläſſigte, daß ich an dieſem wüſten 
eifrigen Anthell nahm, lieber 
wollte fie auf den Troſt, den meine Nähe ihr gab, 
mich nie wleder ſehen, als um ſolchen 
Preis ibn erkaufen laſſen. 


„Die Nemeſis erreichte mich nut zu bald. — 

„Ich wurde meines Dienſtes entlaſſen und bald 
darauf ſchmetterte mich noch der unerwartet herein · 
gebrochene Bankerott meines Vaters völlig zu Bo⸗ 
den ... Jetzt blieb mir nichts übrig, als mich 
um ſo feſter an meinen einzigen Freund anzuklam⸗ 
mern, den alten Brauſedorf. 

„Wohl machte es ſich wie von ſelbſt, daß ich in 
feinem Haufe eine Frelſtätte fand, aber nun wurde 
doch das Verhältniß ein anderes. In ſeiner roben, 
täppiſchen Weiſe ließ er mich zuweilen meine Ab⸗ 
hängigkeit gan empfindlich fühlen, da kam es, daß 
ein bitterer Menſchenhaß in meinem Herzen Wurzel 
faßte. Ich ſab, wie Alle, die vorher mir ge- 
ſchmeichelt und ſich vor mir gekrümmt, jetzt an mir 
ihr Müthchen zu lühlen ſuchten, wie Jeder ſich be- 
eilte, dem am Boden Lirgenden noch einen Fußtritt 


In zu verſetzen.“ 


„L dieſe Menſchenkanaille! wie ich ſie ſeitdem 
verabſcheut und verachtet habe!“ fuhr der Referendar 
mit bitterem ſchneidenden Hohngelächter fort. „Ich 
mußte ſeltdem Alles geduldig elnſtecken, und wenn 
ich dann eine Gelegenheit ſuchte, auch einmal ihre 
Niederträchtigkeit zu bezahlen, nannten fie mich falſch. 
Und doch weißt Du, daß ich flets ein ehrlicher, 
guter Burſche war, dem Jeder vertrauen konnte und 
der Jedem Vertrauen ſchenkte.“ 


Hauptziehung der Badener Totterie.] 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preußiſchen 
Monarchie und im Bereiche anderer Staaten. 


Gewinnp 


1 Gewinn im Werthe von 


lan. 


60000 Mk., 1 Gewinn im Werthe von 
30000 Mk. 1 Gewinn im Werthe von 10000 Mk., 


1 Gewinn im Werthe 


von 5000 Mk., 1 Gewinn im Werthe von 4000 Mk., 5 Gewinne a 3000 Mk., 
5 Gewinne a 2000 Mk. 15 Gewinne a 1000 Mk., 15 Gewinne a 600 Mk., 


20 Gewinne à 500 Mk., 25 Gewinne 


120 Gewinne a 100 


m 8 5 


Klaſſen⸗Lotterie 
bitte ich, die bisher bei 
Originallooſen geneigteſt 


Ferner offerire: Looſe 
Hoheiten des Kronprin 
zeſſin des deutſchen Reiches 


Kirchenbau⸗Looſe ꝛc. ze. 
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noch einige abzugeben. 


Mk, 350 Gewinne a 50 Mk. ꝛc ꝛc. 
Ziehung den 18. bis 28. Oktober cr. 
Kauflooſe zu dieſer Hauptziehung a 10 Mark ſind nur noch wenige 
abzugeben durch die Expedition dieſes Blattes, Kirchp 


lauer Jubiläums⸗Looſe. 
Dombau⸗Geld⸗Looſe. Grabower und Stettiner 


N Die Erneuerung der V. Klaſſe B.⸗Bad Letterie bitte ich 
9 mit a 2 M. bis 11. Oktober cr. zu bewirken. 


Kauflooſe zu dieſer 
a 10 


Hauptgewinn Werth 60000 M. 
LTR Die amtlichen Gewinnliften 
7. Klaſſe 17. Schlesw.⸗Holſt. 


Lotterie 
ſind eingetroffen und einzuſehen. 


G. A. Kaselow, 


Lotterie⸗Loos⸗Händler und Kollekteur der B.⸗Bad. Lotterie. 


Für die Herbſtſaiſon 
empfehlen wir 
! unterröcke!! 
in Filz, Velours, Flanell 


und allen andern modernen Stoffen vom 
einfachſten bis eleganteſten Genre in 


2 großartiger Auswahl = 
zu allerbilligſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtr. 33. äh 


a 300 Mk., 30 Gewinne a 200 Mk., 


lag 3. 


Die erſte Klaſſe der königl. reuß. 167. 
beginnt am A. Oktober a. c. und 
mir geſpielten Antheile an 
3 | unter den befannten alten 
Bedingungen und Preiſen bis dahin abzufordern. 
zur filb. Hochzeit Ihrer k. k. 

zen und der Kronprin⸗ 


und von Preußen. Bres⸗ 
Ulmer und Kölner 


Hauptziehung 
Mark 


Stettin, 
Frauenſtraße 


9. 
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Schablonen zum Säcke 
zeichnen mit Namen und Ort 


werben Meſſtug⸗Schablouen in jeder Größe b 
angefertigt 
Rein, das Beſte zum Siguireu, führe ich auc 


poſtlagernd. 


werden 


Mütter nickte eifrig zuſt mend mit dem Kopfe. 

„Nen frage jetzt im Nabponla nach mir, 1. 
man wird Dir jagen, ich ſei ein bos hafter, tückiſchn 
Geſell, dem Niemand trauen türfe, aber das # 
nicht meine Schuld, wenn ich fo geworden bin 
Das Schickſal hat mir alle edlen und beſſeren Ger 
fühle gewaltſam aus der Bruſt geriſſen. 

„Armer, armer Freund, Du minft wieder eis 
anderer, glücklicher Minſch werden, ich hoffe cs“ 
ſagte der Rath und drückte dem Unglücklichen die 
Hand; er ſand nicht das Herz, dem Jugendfreund 
zu widerſprechen, und ihm jeine Meinuns zu ber 
kennen, daß ſchließlich doch jeder ſein Schichſal ſelbß 
zu geitalten Habe, | 

Fichtner ſchüttelte düſter das Haupt: „Zu ſpät, 
Alles viel zu ſpüt! Ach diefes Elend, biefe Slla⸗ 
verel hätte ich noch ertragen, aber es zerkrallte mir 
das Herz, daß ih die Geliebte ſeltdem völlig von 
mir abgewandt hatte, und mich fortan wie einen 
Verlorenen behandelte. Ich hatte mich mit den 
ſinſteren Schlckſalsſchlägen, die über mich dereinge · 
brochen, dadurch gttröſtet, daß ich ja nun das 
Glück hatte, fie beſtändig zu fehen, in ihrer Nähe 
zu alhmen und zu fein, und nun zog fie fh 
hartnäckig vor mir zurück, verließ laum ihr Zimmer 
und med ängſtlſch jedes Zuſammentreffen mit mir, 

(Fortſetzung folgt.) 


Am 1. Oktober er. fällige Coupons der 
Oeſterr Silber-Rente, 
Ruf. 1872: Anleihe, 
Kronprinz, Rudolfbahn, Pr, 
Lombard 30% Prioritäten, 


Preußiſche Hypotbefen-Berficherungs- 
Aktien⸗Geſellſchaft, 


4½% Certificate 
bei mir von heute an proviſteusfrei bezahlt. 


Bankgeſchäft, 


Stettin, Kohlmarkt 8. | 


Rob. Th. Schröder: 


Bankgeschäft 
Schulzenstr. 32 STETTIN keiten. Ecke, 
Billige Umwechselung aller Geldsorten, Banknoten, 


säthig, desgleichen die eouranteren -Papiere und 
alle Gattungen Prämienloose. 

An- und Verkauf aller Börsen -Effecten; Provision 
hierfür nur 1/4 % incl. aller Nebenspesen. Eröffoung von 
lanfenden Rechnungen. — Einlösung von Domieil-Trarien 
für Ein pro mille Provision. 


Börsen-Zeitgeschäfte zu den coulantesten Bedingungen, 


Billige und coulante Beleihung aller eourshaberden 
Staafspapiere, Actien, Prioritäten, Anleshensloose, In- 


epapiere * 
= pap 5 sichere Hypotheken etc. eto, 


Coupons eto. — Wechsel auf alle Börsenplätze stens vor- 
Anlage 


ülerisch 
und hade Termine. 


agl. ſten 
(die anerkannt korrekten 24. Jahrga 
zur 1. Kl. 167. Preuß. Klaſſen⸗Loterle, 
Ziehung am 4. u. 5. Oktober er., erſch inen 
mie bisher 2 Stunden nach beendeter Niue 
eis 4 Mark 5 Pf. für alle 4 Rlaflen 
für Deutſchland bei Franko Zaſendung pe 
Kreuzband. Abonnements erbittet per Poft⸗ 
anweiſung. 
H. C. Hahn's Wwe., 
Lotterie Liſten- Bureau, Berlin x., 
Seb ſtraße 7. 


Lampen, 


einfsche und elegante Muster, unter Garantie 
des Schönbrennens, empflehlt 


A. Toepfer, Hotieierant, 


Mönchenstrnuse 19. 


in allen Qualitäten, a Meter Mk. 10 bie LT, 
empfehlen ganz beſonders 


Grunwald & Noack, 
Königſtraße 1. 


Allg 
Die paſſenden Pinſel, ſowie Dinten⸗ 
A. Schultz, Nrauenſtr. 44, Fiſcherttr⸗ Ecke 


Kohlen. up 


Eugl. und ſchleſiſche Haushaltungs- Koh 


Offe Segeln (er gen ube 
und 25 lig 


e Briqucttes empfiehlt bi 


A. F. Waldow. 


— gu— ER —3 
Ein Lehrer, welcher auch Kinder für die unteren 


Klaſſen eines Gymnaſiums vorbereiten kann, ſuch eine 


Hauslehrerſtelle. 
Of. unt. W. S. 1 In d. Exped d. Bl., Kirchpla 8 
Ein Hauslehrer der ſchon mehrere Knaben für Die 


Quarta (Gymmaſ.) vorbereitet hat, ſucht Stellung 


erb. unter N. V. Papenhagen, Kr. Kolberg, 


und Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 


Lehrling 


zum ſofouigen Eintritt 
. Bärwalde j. Pomm. 
— BONN 


Julius Fineher, 


Suche für mein Materialw. Deſtillations⸗, Stab ciſen⸗ 
Zu. Getreide⸗Geſchäft für ſofort einen jungen Korumis. 


Hermann Dechew, Nee, Neumark. 


Albert Jungklaus. 
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